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Tom Waits wird 70
Autor ist er, Komponist, Schauspieler, 
begnadeter Selbstdarsteller.
Und Sänger. Mit einer Stimme, die eineN
zur Verzweiflung bringen kann, rau, knarzig.
Und liebevoll und zärtlich und voller Nuan-
cen. So zu hören unvergleichlich in einem
Song von 1978, der genau in diese Zeit
passt – Advent, Weihnachten, Jahreswech-
sel: Christmas card from a hooker in Minneapolis heißt der. 
Zu Deutsch: Weihnachtskarte einer Hure in Minneapolis.
Eine Frau schreibt einem alten Freund, Charlie mit Namen. Und sie
kommt umstandslos zur Sache: Hey, Charlie, ich bin schwanger.
Dann erinnert sie ihn an die gemeinsamen aufregenden Zeiten, wo
sie mit anderen zusammen Musik gemacht haben. Und so viel Dro-
gen genommen haben, dass sie dabei fast über den Jordan gegangen
wären. Aber jetzt, so schreibt sie, laufen die Dinge bei ihr anders. Sie
kommt langsam zur Ruhe, hat einen Mann, der mit ihr zusammen
das Kind aufziehen will, obwohl es gar nicht von ihm ist. Der ihr
sogar einen Ring geschenkt hat. Klingt nicht gerade euphorisch, was
sie da schreibt. Aber immerhin.
Dann kommt die letzte Strophe: Hey, Charlie, willst du wissen, was
stimmt? Gar nichts. Alles Fake News, Erfindung, Wunschträume.
Sie braucht Geld – nur darum geht’s. Charlie soll ihr Geld leihen,
damit sie einen Anwalt bezahlen kann. Dann könnte sie vielleicht in
ein paar Wochen auf Bewährung rauskommen (am Valentinstag –
damit endet der Song). Uff.
Das ist traurig. Und erstmal verstörend. In dieser Zeit, wo wir’s doch
so gerne haben, wenn alles passt. Und perfekt ist.
Natürlich wissen wir, dass nichts perfekt ist. Niemand. Wir bauen
uns unsere kleine Weihnachtswelt zusammen, mit viel Liebe und
Geschick und Sehnsucht. Und müssten eigentlich auch ehrlicher-
weise – wie die Frau in dem Waits-Song –  am Ende sagen: Hey,
Charlie, willst du wissen, was stimmt ? Von unserem ganzen Weih-
nachtsklimbim ? 
Manchmal denke ich: Weihnachten fängt genau da an. Wo wir mit-
einander ehrlich sind und zugeben: Wir haben’s nicht immer in der
Hand. Wir mühen uns, und oft gelingt’s. Manchmal geht‘s daneben. 
Wir sind eben nicht perfekt. Und das, was wir tun, auch nicht.
Und genau zu uns kommt Jesus. Hier ist Weihnachten. Nicht im
Himmel, nicht in irgendeinem Wolkenkuckucksheim, nicht auf Ins-
tagram. Hier, im richtigen Leben. Und wenn ich Gott richtig ver-
stehe, ist das Absicht. Deswegen finde ich den Song von Tom Waits
so sehr weihnachtlich. Weil er ehrlich ist und vom richtigen Leben
weiß.
Ich wünsche uns allen von Herzen ein kleines Stück 
vom großen Glück in dieser wunderbaren Zeit. 
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Liebe Leser:innen,
 
der Herbst ist da und lässt viel frischen Wind wehen durch unsere Gemeinde. Am 12. September etwa 
laden wir im Rahmen der Nacht der Kirchen zur Metal-Kirche ein. Unter dem Motto „Von Trauer zu 
Power“ wollen wir Mut machen, sich ernsten Themen wie Tod und Trauer zu stellen und dabei Hoff-
nung aus dem Glauben und starker Musik zu schöpfen. Einen Tag später geben wir am Tag des offenen 
Denkmals Einblicke in unsere Matthäuskirche. Wer mag, kann hoch hinaufsteigen oder etwas über 
die schönen Fenster in Erfahrungen bringen. Eine aufregende Erkundungsmöglichkeit für Klein und 
Groß! Eine Möglichkeit, unsere Herrnhuter Gemeinde, die bei uns ansässig ist, kennen zu lernen gibt 
es in diesem Herbst auch wieder: im November lädt Christoph Hartmann zum Gemeintag ein – schau-
en Sie, schau Du gerne vorbei! Recht herzlich einladen tun wir auch zum allseits beliebten Laternen-
umzug. Der findet in diesem Jahr am 2. November statt. 

All das und noch viel mehr gibt es für Klein und Groß, für Alt und Jung  in dieser Ausgabe zu  
entdecken. Viel Freude beim Schmökern! 

Ihre und Eure Pastorin Sara Burghoff
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Senioren KircheMittenmang

Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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Krippenspiel 2025 in der Matthäuskirche
Hast du Lust, auf der Bühne zu stehen? Ob als 
Maria, Josef, Engel oder cooler Hirte – beim Sin-
gen oder Lesen von Texten: Es gibt viele Mög-
lichkeiten mitzumachen. Wir suchen Kinder ab 
der 2. Klasse, die Spaß daran haben, gemeinsam 
die Weihnachtsgeschichte aufzuführen - nach 
oben gibt es keine Altersgrenze. Wann wir mit 
den Proben starten, steht noch nicht fest. Der 
zeitliche Aufwand ist jedenfalls überschaubar. 
Am Ende wartet ein ganz besonderer Auftritt: 
Am Heiligabend in der Matthäuskirche. Hast du 
Lust mitzumachen? Dann melde dich bei mir:  
alexanderbieniasz@winterhude-uhlenhorst.de

Bericht aus dem Bauausschuss
An unseren beiden Standorten ist derzeit einiges 
in Bewegung. Der Bauausschuss beschäftigt sich 
monatlich mit den vielen kleinen und großen 
Fragen, die rund um unsere Kirchen, Gemein-
dehäuser und weiteren Gebäude anfallen – von 
notwendigen Reparaturen bis hin zu größeren 
Vorhaben und der langfristigen Entwicklung 
unserer Standorte.

Am Standort Matthäus stehen derzeit verschie-
dene Arbeiten und Planungen an. Kleinere Schä-
den am Dach müssen behoben und der geplante 
Anschluss der Matthäuskirche ans Fernwärme-
netz vorbereitet werden. Auch eine Verbesserung 
des WLANs wird geprüft. Ein größeres Vorha-
ben ist die anstehende Sanierung der Entwässe-
rung (Sielsanierung). Daneben konnten kleine-
re Arbeiten bereits abgeschlossen werden, unter 
anderem am Pastorat.

Auch am Standort Heiland tut sich einiges. Für 
den Einzug der Familienbildungsstätte werden 
derzeit die Räume hergerichtet und letzte prak-

tische und technische Fragen geklärt. Gleichzei-
tig beschäftigen sich der Bauausschuss mit der 
Frage, wie sich die Heilandskirche künftig noch 
stärker für weitere Nutzer und Akteure aus dem 
Stadtteil öffnen kann. Ein wichtiges Vorhaben ist 
außerdem die Verbesserung der Barrierefreiheit 
im Gemeindehaus. Die Planungen dazu sollen 
in den kommenden Monaten weiter vorange-
bracht und möglichst bald umgesetzt werden.

Darüber hinaus richtet sich der Blick auch auf 
weitere Gebäude und längerfristige Projekte. 
Beim ehemaligen Pastorat am Winterhuder Weg 
134 besteht ein erheblicher Sanierungsbedarf. 
Derzeit wird geprüft, welche Maßnahmen not-
wendig sind und welche Fördermöglichkeiten 
dafür in Anspruch genommen werden können. 
Auch die Planungen für das Bauvorhaben am 
Poßmoorweg gehen weiter.

Die Sitzung im August hat damit einmal mehr 
gezeigt, wie vielfältig die Aufgaben rund um un-
sere Gebäude sind. Es geht um Reparaturen und 
Instandhaltung, um energetische und bauliche 
Verbesserungen – aber ebenso um die Frage, wie 
wir unsere Räume künftig nutzen und weiter-
entwickeln wollen. Denn unsere Gebäude sollen 
nicht nur erhalten werden, sondern auch in Zu-
kunft offene, lebendige und einladende Orte für 
unsere Gemeinde und den Stadtteil sein.

Wer den Bauausschuss mit Fachwissen, tatkräf-
tiger Hilfe oder auch finanziell bei einzelnen 
Projekten unterstützen möchte, ist herzlich ein-
geladen, sich zu melden. Wir freuen uns über 
jede Form der Unterstützung! 

Im Namen des Bauausschusses
			      Pastor Alexander Bieniasz

Aktuelles aus der Gemeinde
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Mein Name ist … Frank Hatje.

und besondere Freude im Leben macht mir …
meine Familie, gute Musik (überwiegend
klassische) und das Zusammensein mit
Freunden.

An unserer Kirchengemeinde gefällt mir 
besonders gut …
dass sie „mittenmang“ im Stadtteil ist, leben-
dig, vielfältig, offen – und die Herzlichkeit,
mit der sich die Menschen hier begegnen.

Ich engagiere mich im Kirchengemeinderat,
weil …
weil mir das Wohl der Gemeinde am Herzen
liegt und ich einige Erfahrung im Bohren di-
cker Bretter habe.

Wenn ich in 10 Jahren an unsere Gemeinde
denke, dann denke ich …
dass die Arbeit (wie bei Kirche insgesamt)
noch viel stärker konzentriert und struktu-
riert sein muss, damit sie mit Strahlkraft wei-
terhin „mittenmang“ sein kann.

Was ich in unserer Gemeinde vermisse …
ist manchmal die Besinnung auf die geistlich-
spirituelle Mitte unseres christlichen Glau-
bens, aus dem wir in all unseren Projekten
und unserer täglichen Arbeit Kraft schöpfen.

An meinem persönlichen Glauben ist mir
wichtig …
mich von Gottes Liebe getragen zu wissen,

die uns frei macht im Denken und Handeln
und die uns alle zu Geschwistern macht, und
zu erkennen, dass das Gute im Leben nicht
verdient, sondern ein Geschenk ist.

Was ich der Gemeinde sonst noch mit auf den
Weg geben möchte …
Bewahr’ dir deine Offenheit für Neues und
stärke deinen Sinn für die Tradition, aus der
du lebst.

Dr. Frank Hatje ist Historiker und seit vielen Jahren
Mitglied im Kirchengemeinderat

Lust auf Kunst? Das neue Programm für 2020 ist da!
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KircheMittenmang Matthäus

Im vergangenen Jahr waren wir mit der Heilands-
kirche beim „Tag des offenen Denkmals“ dabei. In 
diesem Jahr öffnen wir die Türen der Matthäus-
kirche am Sonntag, den 13.09. von 12:00 bis 16:00 
Uhr. Euch erwartet ein abwechslungsreiches Pro-
gramm rund um unsere Kirche. Wusstet ihr, dass 
die Matthäuskirche mit ihrem Grundriss Formen 
des Michels aufnimmt? Dass Charles Crodel die 
beindruckten Glasfenster gestaltet hat? Oder wel-
che Dokumente im Grundstein unserer Kirche 
verborgen sind?

Bei einer Führung durch die Kirche habt ihr die 
Gelegenheit, die Matthäuskirche neu zu entde-
cken, bei einer Orgelführung mehr über die „Kö-
nigin der Instrumente“ zu erfahren und bei der 
Turmbesteigung den Glocken ganz nah zu kom-
men.

Auch die Kunst kommt nicht zu kurz: Annette 
Streyl, die den Altarraum der Matthäuskirche neu 
gestaltet hat, wird ausgewählte Werke zeigen.

Den musikalischen Abschluss des Tages bildet um 
15:00 Uhr das Konzert „Open Sounds“ – ein mu-
sikalischer Nachmittag zwischen Pop, Jazz und 
Improvisation:
Cornelia Schünemann: Gesang und Saxophon
Michael Ashton: Klavier
Fjol van Forbach: Gitarre
Andreas Gärtner: Klavier und Orgel

Alexander Bieniasz

 „Tag des offenen Denkmals“ in Matthäus
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meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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Herrnhuter Tag in Heiland am 07. / 08.11.2026
Wie nah ist uns die weite Welt? Erkundungen in 
Herrnhuter Gefilden auf fünf Kontinenten
Schon zu unserer regionalen europäischen Syn-
ode reisen Delegierte aus acht Ländern an. Ge-
sprochen und übersetzt wird dann vor allem in 
Niederländisch, in Deutsch und in Englisch. 
Weltweit betrachtet müssten wir eigentlich alle 
Kisuaheli sprechen. Denn mehr als zwei Drittel 
unserer Mitglieder sind inzwischen in Tansania 
zuhause. 
Doch da geht es schon los. Wenn wir mit unse-

ren Geschwistern in Ostafrika nicht die Sprache 
teilen, weitab von den existentiellen Problemen 
unseren Alltag gestalten, mit denen sich Familien 
in Mbozi oder Sikonge herumschlagen müssen 
und auch die Bibel anders verstehen: Was bedeu-
tet es dann, gemeinsam mit so vielen Menschen 
aus Tansania zu einer Kirche zu gehören? Was 
verbindet uns rings um die Erde von Alaska bis 
Südafrika, von Indien bis Nicaragua? 
Raimund Hertzsch ist seit über zehn Jahren in 

unserer Kirchenleitung für internationale Zu-
sammenarbeit zuständig und Geschäftsführer 
unserer Hilfsorganisation in Deutschland, der 
Herrnhuter Missionshilfe. Seitdem verhandelt, 
plant und vermittelt er die unterschiedlichsten 
Projekte in einer Vielzahl der Länder, in denen 
es die Herrnhuter Brüdergemeine – Englisch: 
„Moravian Church“ – gibt. Auf dem Hintergrund 
seiner Erfahrungen wird er Beispiele der Zusam-
menarbeit erläutern. Und er wird uns helfen zu 
verstehen, was das für uns heißen kann, „weit auf-
gestellt“ zu sein. 
Übrigens war Raimund Hertzsch vor vielen Jah-

ren Vikar in unserer Gemeinde. Einige von Ihnen 
werden sich vielleicht erinnern. 

Christoph Hartmann
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KircheMittenmangHerrnhuter

Sonnabend, 07. November
11:00 Uhr	 Begrüßung und Einstieg: EBU News 
	 Die Nachrichtenlage 
12:30 Uhr	 Mittagessen
13:30 Uhr	 Aus dem Koffer geplaudert – Fragen an 	
	 einen Weltreisenden 
15:00 Uhr	 Kuchenbuffet 
15:30 Uhr	 „Weltweit verbunden“ – Was  
	 bedeutet das? 
17:00 Uhr	 Thementisch – Empfehlungen  
	 und Rückfragen 
17:30 Uhr	 Keiner kann allein Segen sich  
	 bewahren – eine Liederandacht
18:30 Uhr	 Abendessen

Sonntag, 08. November
11:00 Uhr	 Es kommt auf uns an!
	 Predigtversammlung und Abendmahl
12:15 Uhr	 Kaffee und Imbiss – Open End
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Senioren KircheMittenmang

Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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Lehrer // SchülerKircheMittenmang

kommt jetzt endlich quasi unlimitierte Bild-
schirmzeit und kann den Eltern beweisen, dass
man außer daddeln und chatten noch mehr mit
dem Internet anfangen kann. Die Fähigkeiten,
eigene Produkte zu entwickeln (Tonaufnah-
men, Präsentationen, Fotos, Scans, Umgang mit
den diversen Dateiformaten, das Austauschen
von Informationen über unsere Johanneums-
Cloud) steigert sich von Woche zu Woche.
Aber es gibt natürlich auch viele überforderte
Schüler*innen und Eltern, Haushalte bei denen
nicht genügend Endgeräte vorhanden sind,
runterfallende Laptops.

Welche Fragen haben Deine Schüler und
Schülerinnen in dieser Situation?
Einige fühlen sich allein gelassen. Ohne Eltern
(tagsüber), ohne ihre Freunde, dafür mit Bergen
von Aufgaben aus der Schule und teilweise
noch mit kleineren Geschwistern, auf die sie
achten sollen. Die schaffen es dann nicht, sich
zu konzentrieren und fühlen sich gestresst und
verdrängen dann teilweise alles. Die Fragen
lauten: Wann können wir wieder unsere
Freunde sehen, wann beginnt der „normale“
Alltag wieder? Wann darf ich endlich wieder
zur Schule gehen? Was wird aus unserer Klas-
senreise? Wie wird meine Note dieses Halbjahr
aussehen?

Wie waren die ersten Präsenztage für Dich? 
Sehr unheimlich. Abstand. Masken. Sterilium.
Halbe Klassen. Permanente Aufsicht. Zuge-
teilte Aufenthaltsbereiche auf dem Pausenhof.
George Orwell hätte es nicht unheimlicher und
dystopischer beschreiben können. Aber die Si-
cherheit geht jetzt vor. Und es ist auch schön,
einige Personen wiederzusehen.

Worauf freust Du Dich?
Ich freue mich, wieder unter Menschen zu sein,
Lernenden und Lehrenden in die Augen zu
sehen, die nicht einen Bildschirm reflektieren.
Ich liebe meinen Schulweg (9 km per Fahrrad
bei nur 6 Ampeln). Ich freue mich, dass es

langsam, vorsichtig wieder losgeht.

Vielen Dank für das Gespräch. Hast Du noch
Tipps für Sport im Quartier?
Na klar. Als Sportlehrer aus Leidenschaft be-
neide ich das Quartier ums Johanneum ja um
den schnellen Zugang zum Wasser (Alster:
Kanus, SUP) und zum Stadtpark. Wasser und
Natur helfen der Seele und bieten auch Platz
zur Bewegung und zum inneren Ausgleich,
wenn einem die Decke auf den Kopf fällt.

In der City Nord, gleich über eine Ring-3-Brücke
vom Stadtpark aus gibt es 14 gelbe Disc Golf Kör-
be, auf die man mit Frisbee-Scheiben werfen kann.
Wie beim Ball-Golfen gibt es dazu Bahnen mit Ab-
wurf (Tee) und man zählt die Würfe, bis die Scheibe
im Korb gelandet ist. Direkt an der U-Bahn Sengel-
mannstraße (Halifaxweg) steht eine Informationsta-
fel über die Regeln und Bahnen. Oder im Internet
unter DiscgolfclubHamburg.de  - Wenn jeder seine
eigene Scheibe mitbringt (natürlich gibt es auch
Profi-Discgolf Scheiben), ist es quasi kontaktfrei.
Und unter Einhaltung der aushängenden Sicher-
heitsregeln auch wieder behördlich gestattet. Ein
toller Sport für die ganze Familie, wenn man auf die
anderen Nutzer der Grünanlagen achtet. Und es ist
öffentlich rund um die Uhr zugänglich und kosten-
frei.
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Senioren KircheMittenmang

Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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In diesem Jahr am 12. September wird die Hei-
landskirche zu einem besonderen Ort der Be-
gegnung bei der 2. Metalkirche der Nacht der 
Kirchen Hamburg. Dass sich Kirche und Heavy 
Metal nicht ausschließen, hat die Metalkirche 
bei der Nacht der Kirchen 2025 schon gezeigt. Es 
gibt sogar gemeinsame Themen und viele Über-
schneidungen. Dazu widmen wir uns in diesem 
Jahr gemeinsam einem harten Thema: Sterben, 
Trauer, Verzweiflung und was hilft? Metal und 
Kirche leuchten in den Abgrund. 

Dabei werden mit Last Turion, Tri State Corner 
und Fearless V echte Rockstars aufspielen.
Es wird einen Basar mit Hilfsangeboten geben, 
die man kennenlernen und mit denen man ins 
Gespräch kommen kann. Dabei sind das Sinus 
Hospiz, das Netzwerk Suizid Prävention, die 
Telefonseelsorge, Metality e.V., sowie der Wün-
schewagen. Außerdem zu Gast, der Schriftstel-
ler und Trauerredner Oliver Uschmann und als 
Moderatorin die Hamburger Metal Queen Sabi-
na Classen von der Band Holy Moses.
So etwas haben Sie noch nicht gesehen. Top 
Tipp!

17:00 Uhr: Einlass, Infostände: Metality, Netzwerk 
Suizidprävention Hamburg, Sinus-Hospiz, Tele-
fonseelsorge Diakonie Hamburg, Wünschewagen 
Hamburg

18:00 Uhr: Begrüßung: Sabina Classen (Holy 
Moses), Sara Burghoff (Pastorin), Matthias Bähr 
(Sinus-Hospiz)

18:15 Uhr: Last Turion (Progressiv-Metal). Erste 
Show seit 30 Jahren!!!

19:00 Uhr: Lesung Oliver Uschmann (Autor) 

19:45 Uhr: Tri State Corner (Bouzouki-Rock). Erste 
Show der 20-Jahre-TSC-Tour!!!

20:30 Uhr: Impuls Matthias Bähr, anschließend 
Podium „Von Trauer zu Power“ mit: Metality, Oliver 
Uschmann, Sara Burghoff, Matthias Bähr Modera-
tion: Sabina Classen

21:30 Uhr: Fearless V (Musiker Ex-Primal Fear, Ex-
Gamma Ray, Heavy-Metal aus Deutschland). Erste 
Show in Norddeutschland!!!

22:15 Uhr: Ende der Veranstaltung, Ausklang

KircheMittenmangNdK
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Senioren KircheMittenmang

Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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Mein Name ist … Frank Hatje.

und besondere Freude im Leben macht mir …
meine Familie, gute Musik (überwiegend
klassische) und das Zusammensein mit
Freunden.

An unserer Kirchengemeinde gefällt mir 
besonders gut …
dass sie „mittenmang“ im Stadtteil ist, leben-
dig, vielfältig, offen – und die Herzlichkeit,
mit der sich die Menschen hier begegnen.

Ich engagiere mich im Kirchengemeinderat,
weil …
weil mir das Wohl der Gemeinde am Herzen
liegt und ich einige Erfahrung im Bohren di-
cker Bretter habe.

Wenn ich in 10 Jahren an unsere Gemeinde
denke, dann denke ich …
dass die Arbeit (wie bei Kirche insgesamt)
noch viel stärker konzentriert und struktu-
riert sein muss, damit sie mit Strahlkraft wei-
terhin „mittenmang“ sein kann.

Was ich in unserer Gemeinde vermisse …
ist manchmal die Besinnung auf die geistlich-
spirituelle Mitte unseres christlichen Glau-
bens, aus dem wir in all unseren Projekten
und unserer täglichen Arbeit Kraft schöpfen.

An meinem persönlichen Glauben ist mir
wichtig …
mich von Gottes Liebe getragen zu wissen,

die uns frei macht im Denken und Handeln
und die uns alle zu Geschwistern macht, und
zu erkennen, dass das Gute im Leben nicht
verdient, sondern ein Geschenk ist.

Was ich der Gemeinde sonst noch mit auf den
Weg geben möchte …
Bewahr’ dir deine Offenheit für Neues und
stärke deinen Sinn für die Tradition, aus der
du lebst.

Dr. Frank Hatje ist Historiker und seit vielen Jahren
Mitglied im Kirchengemeinderat

Lust auf Kunst? Das neue Programm für 2020 ist da!
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KircheMittenmang Kirchenmusik

Musikalischer Abendgottesdienst
Sonntag, 18.10. um 17:00 Uhr in Matthäus.  
Besuch aus Thüringen
Jörg Reddin ist Kirchenmusiker an der Bach-
kirche im thüringischen Arnstadt, an der Johann 
Sebastian Bach als 18jähriger seine erste Anstel-
lung erhalten hatte. Als einer seiner Nachfolger 
setzt Jörg Reddin diese musikalische Tradition 
fort. Im Abendgottesdienst werden Werke für 
Orgel bzw. Klavier aus Barock und Romantik 
erklingen. 

Musikalischer Abendgottesdienst  
zum Reformationstag
Samstag, 31.10. um 17:00 Uhr in Matthäus.  
Lobgesang und „Labsal dem betrübten Herzen”  
Drei Werke stehen im Mittelpunkt, die jeweils auf 
ihre Weise zentrale Gedanken der Reformation 

widerspiegeln: Johann Sebastian Bachs ver-
mutlich erste Kantate „Aus der Tiefen rufe ich, 
Herr, zu dir” (BWV 131), eine Vertonung des 130. 
Psalm, den Luther in seinem Lied „Aus tiefer Not 
schrei ich zu dir” nachgedichtet hat; ferner Diet-
rich Buxtehudes Kantate „Alles, was ihr tut, das 
tut im Namen Jesu” (BuxWV 4), die dazu auffor-
dert, das ganze Leben als Gottesdienst aufzufas-
sen und dabei der Musik zum Lobe Gottes den 
gebührenden Raum zu geben, um Gottes Gnade 
zu erlangen; und schließlich die Motette „Wenn 
Gott die Gefangenen in Zion erlösen wird, wer-
den wir sein wie die Träumenden” von Matthias 
Weckmann, die den gegenwärtigen Nöten die 
Zuversicht auf zukünftige Erlösung entgegen-
hält. Es musizieren das Vokalensemble Convivi-
um vocale und Instrumentalisten der Hamburger 
Ratsmusik unter Leitung von Frank Hatje.

Musikalischer Abendgottesdienst
Sonntag, 15.11. um 17:00 Uhr in Matthäus.  
Trost in der Musik finden 
Das Lüneburger Duo Christiane Frey (Querflö-
te) und Stefan Metzger-Frey (Orgel und Klavier) 
spielt Werke von Bach, Telemann, Cécile Cha-
minade und James Rae. Die beiden Musiker, 
beheimatet an der Hauptkirche St. Nicolai, sind 
schon mehrfach bei uns aufgetreten und haben 
die Gottesdienstbesucher begeistert.

Herbstkonzerte in der Matthäuskirche

Die Amtshandlungen veröffentlichen wir gesammelt im nächsten Gemeindebrief.
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Senioren KircheMittenmang

Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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KircheMittenmangTermine

Sonntag	 06.09. 	 19:00 Uhr	 Regenbogenkirche mit Pastor A. Bieniasz	 Matthäuskirche
				  
Samstag	 12.09. 	 17:00 Uhr	 Nacht der Kirchen – Metalkirche	 Heilandskirche 

Sonntag	 13.09. 	 11:00 Uhr	 Herrnhuter Gottesdienst mit	 Heilandskirche
			   Pastor C. Hartmann	
		  12:00 Uhr	 „Tag des offenen Denkmals“	 Matthäuskirche

Sonntag	 20.09. 	 17:00 Uhr	 „Alle wachsen, wachsen – ich will gedeihen“	 Matthäuskirche
			   Popmusikalischer Gottesdienst mit Pastorin S. Burghoff	
		
Sonntag	 27.09. 	 11:00 Uhr	 Gottesdienst mit Pastor A. Bieniasz	 Heilandskirche
			   	 			 
Sonntag	 04.10.	 11:00 Uhr	 Erntedank – Gottesdienst für Klein und Groß	 Matthäuskirche
			   mit Pastorin S. Burghoff	

Sonntag	 11.10. 	 11:00 Uhr	 Herrnhuter Gottesdienst mit	 Heilandskirche
			   Pastor C. Hartmann	

Sonntag	 18.10. 	 17:00 Uhr	 Musikalischer Abendgottesdienst	 Matthäuskirche
			   mit Pastorin N. Irmer

Sonntag	 25.10. 	 11:00 Uhr	 Gottesdienst mit Pastor A. Bieniasz	 Heilandskirche
			 
Samstag	 31.10. 	 17:00 Uhr	 Musikalischer Reformationsgottesdienst	 Matthäuskirche
			   mit Pastor A. Bieniasz

Sonntag	 08.11. 	 11:00 Uhr	 Herrnhuter Gottesdienst mit	 Heilandskirche
			   Pastor C. Hartmann	
		  19:00 Uhr	 Regenbogenkirche mit Pastor M. Liberman	 Matthäuskirche
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Senioren KircheMittenmang

Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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Lehrer // SchülerKircheMittenmang

kommt jetzt endlich quasi unlimitierte Bild-
schirmzeit und kann den Eltern beweisen, dass
man außer daddeln und chatten noch mehr mit
dem Internet anfangen kann. Die Fähigkeiten,
eigene Produkte zu entwickeln (Tonaufnah-
men, Präsentationen, Fotos, Scans, Umgang mit
den diversen Dateiformaten, das Austauschen
von Informationen über unsere Johanneums-
Cloud) steigert sich von Woche zu Woche.
Aber es gibt natürlich auch viele überforderte
Schüler*innen und Eltern, Haushalte bei denen
nicht genügend Endgeräte vorhanden sind,
runterfallende Laptops.

Welche Fragen haben Deine Schüler und
Schülerinnen in dieser Situation?
Einige fühlen sich allein gelassen. Ohne Eltern
(tagsüber), ohne ihre Freunde, dafür mit Bergen
von Aufgaben aus der Schule und teilweise
noch mit kleineren Geschwistern, auf die sie
achten sollen. Die schaffen es dann nicht, sich
zu konzentrieren und fühlen sich gestresst und
verdrängen dann teilweise alles. Die Fragen
lauten: Wann können wir wieder unsere
Freunde sehen, wann beginnt der „normale“
Alltag wieder? Wann darf ich endlich wieder
zur Schule gehen? Was wird aus unserer Klas-
senreise? Wie wird meine Note dieses Halbjahr
aussehen?

Wie waren die ersten Präsenztage für Dich? 
Sehr unheimlich. Abstand. Masken. Sterilium.
Halbe Klassen. Permanente Aufsicht. Zuge-
teilte Aufenthaltsbereiche auf dem Pausenhof.
George Orwell hätte es nicht unheimlicher und
dystopischer beschreiben können. Aber die Si-
cherheit geht jetzt vor. Und es ist auch schön,
einige Personen wiederzusehen.

Worauf freust Du Dich?
Ich freue mich, wieder unter Menschen zu sein,
Lernenden und Lehrenden in die Augen zu
sehen, die nicht einen Bildschirm reflektieren.
Ich liebe meinen Schulweg (9 km per Fahrrad
bei nur 6 Ampeln). Ich freue mich, dass es

langsam, vorsichtig wieder losgeht.

Vielen Dank für das Gespräch. Hast Du noch
Tipps für Sport im Quartier?
Na klar. Als Sportlehrer aus Leidenschaft be-
neide ich das Quartier ums Johanneum ja um
den schnellen Zugang zum Wasser (Alster:
Kanus, SUP) und zum Stadtpark. Wasser und
Natur helfen der Seele und bieten auch Platz
zur Bewegung und zum inneren Ausgleich,
wenn einem die Decke auf den Kopf fällt.

In der City Nord, gleich über eine Ring-3-Brücke
vom Stadtpark aus gibt es 14 gelbe Disc Golf Kör-
be, auf die man mit Frisbee-Scheiben werfen kann.
Wie beim Ball-Golfen gibt es dazu Bahnen mit Ab-
wurf (Tee) und man zählt die Würfe, bis die Scheibe
im Korb gelandet ist. Direkt an der U-Bahn Sengel-
mannstraße (Halifaxweg) steht eine Informationsta-
fel über die Regeln und Bahnen. Oder im Internet
unter DiscgolfclubHamburg.de  - Wenn jeder seine
eigene Scheibe mitbringt (natürlich gibt es auch
Profi-Discgolf Scheiben), ist es quasi kontaktfrei.
Und unter Einhaltung der aushängenden Sicher-
heitsregeln auch wieder behördlich gestattet. Ein
toller Sport für die ganze Familie, wenn man auf die
anderen Nutzer der Grünanlagen achtet. Und es ist
öffentlich rund um die Uhr zugänglich und kosten-
frei.
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TermineKircheMittenmang Termine

Sonntag	 15.11. 	 17:00 Uhr	 Musikalisch-literarischer Abendgottesdienst	 Matthäuskirche
			   mit Pastorin S. Burghoff	

Sonntag	 22.11. 	 11:00 Uhr	 Gottesdienst zum Gedenken der Verstorbenen	 Matthäuskirche
Totensonntag		  mit Pastor A. Bieniasz

Sonntag	 29.11. 	 11:00 Uhr	 Herrnhuter Advent mit Pastor C. Hartmann	 Heilandskirche
Erster Advent		  und mit Pastorin S. Burghoff	

Aktuelle Informationen  
und Angebote finden Sie auf  

www.winterhude-uhlenhorst.de
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Senioren KircheMittenmang

Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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Programm des Gemeindecafés für Menschen 60+
Team des Gemeindecafés:
Andrea Trumpler:                   Leitung Gemeindecafé
Andrea Birkner:	            ehrenamtliche Helferin
Elisabeth Witte:                      ehrenamtliche Helferin

Montag:
09:45 - 11:15 Uhr Englisch-Auffrischungskurs*
14:00 - 15:00 Uhr Seniorengymnastik
15:00 - 18:00 Uhr Romménachmittag
 
Dienstag:
14:00 - 16:00 Uhr Sozialberatung für Seniorinnen*
17:15 - 19:15 Uhr IT-Hilfe für Senior*innen*

Mittwoch:
09:45 - 11:15 Uhr Englischkonversationsrunde*
15:00 - 18:00 Uhr Thementag 

Donnerstag:
15:30 - 18:00 Uhr Matthäuschor mit Herrn Gärtner
15:00 - 16:00 Uhr QplusAlter Beratung (jeden 
letzten Donnerstag im Monat)

Freitag:
14:30 - 17:00 Uhr Augenreisen mit Dr. Hartmann 

*Für diese Angebote muss man sich vorher unter 
der Tel.-Nr.: 279 33 06 anmelden.

Darüber hinaus 
Mittagstisch Montag und Mittwoch von 12:00 Uhr 
bis 13.30 Uhr über den Winterhuder Tischnachbar

KircheMittenmangGemeindecafé
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Senioren KircheMittenmang

Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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Lehrer // SchülerKircheMittenmang

kommt jetzt endlich quasi unlimitierte Bild-
schirmzeit und kann den Eltern beweisen, dass
man außer daddeln und chatten noch mehr mit
dem Internet anfangen kann. Die Fähigkeiten,
eigene Produkte zu entwickeln (Tonaufnah-
men, Präsentationen, Fotos, Scans, Umgang mit
den diversen Dateiformaten, das Austauschen
von Informationen über unsere Johanneums-
Cloud) steigert sich von Woche zu Woche.
Aber es gibt natürlich auch viele überforderte
Schüler*innen und Eltern, Haushalte bei denen
nicht genügend Endgeräte vorhanden sind,
runterfallende Laptops.

Welche Fragen haben Deine Schüler und
Schülerinnen in dieser Situation?
Einige fühlen sich allein gelassen. Ohne Eltern
(tagsüber), ohne ihre Freunde, dafür mit Bergen
von Aufgaben aus der Schule und teilweise
noch mit kleineren Geschwistern, auf die sie
achten sollen. Die schaffen es dann nicht, sich
zu konzentrieren und fühlen sich gestresst und
verdrängen dann teilweise alles. Die Fragen
lauten: Wann können wir wieder unsere
Freunde sehen, wann beginnt der „normale“
Alltag wieder? Wann darf ich endlich wieder
zur Schule gehen? Was wird aus unserer Klas-
senreise? Wie wird meine Note dieses Halbjahr
aussehen?

Wie waren die ersten Präsenztage für Dich? 
Sehr unheimlich. Abstand. Masken. Sterilium.
Halbe Klassen. Permanente Aufsicht. Zuge-
teilte Aufenthaltsbereiche auf dem Pausenhof.
George Orwell hätte es nicht unheimlicher und
dystopischer beschreiben können. Aber die Si-
cherheit geht jetzt vor. Und es ist auch schön,
einige Personen wiederzusehen.

Worauf freust Du Dich?
Ich freue mich, wieder unter Menschen zu sein,
Lernenden und Lehrenden in die Augen zu
sehen, die nicht einen Bildschirm reflektieren.
Ich liebe meinen Schulweg (9 km per Fahrrad
bei nur 6 Ampeln). Ich freue mich, dass es

langsam, vorsichtig wieder losgeht.

Vielen Dank für das Gespräch. Hast Du noch
Tipps für Sport im Quartier?
Na klar. Als Sportlehrer aus Leidenschaft be-
neide ich das Quartier ums Johanneum ja um
den schnellen Zugang zum Wasser (Alster:
Kanus, SUP) und zum Stadtpark. Wasser und
Natur helfen der Seele und bieten auch Platz
zur Bewegung und zum inneren Ausgleich,
wenn einem die Decke auf den Kopf fällt.

In der City Nord, gleich über eine Ring-3-Brücke
vom Stadtpark aus gibt es 14 gelbe Disc Golf Kör-
be, auf die man mit Frisbee-Scheiben werfen kann.
Wie beim Ball-Golfen gibt es dazu Bahnen mit Ab-
wurf (Tee) und man zählt die Würfe, bis die Scheibe
im Korb gelandet ist. Direkt an der U-Bahn Sengel-
mannstraße (Halifaxweg) steht eine Informationsta-
fel über die Regeln und Bahnen. Oder im Internet
unter DiscgolfclubHamburg.de  - Wenn jeder seine
eigene Scheibe mitbringt (natürlich gibt es auch
Profi-Discgolf Scheiben), ist es quasi kontaktfrei.
Und unter Einhaltung der aushängenden Sicher-
heitsregeln auch wieder behördlich gestattet. Ein
toller Sport für die ganze Familie, wenn man auf die
anderen Nutzer der Grünanlagen achtet. Und es ist
öffentlich rund um die Uhr zugänglich und kosten-
frei.
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Die kommenden Thementage im Gemeindecafé:
vier Wochen ein, mit uns in gemütlicher Runde 
bei Kaffee und Kuchen ihren Geburtstag nach-
zufeiern. 

Donnerstag, 13:00 Uhr 15.10.: Erntedankfest
Mit leckerer Suppe und Geschichten. Bitte  
anmelden!

21.10. Musik-und Tanzcafé
Justina Feldmann legt wieder auf!

28.10: Halloweenkonzert
Lieder und Geschichten zum Gruseln und zum 
Fürchten schön! Viktoria Petkova (Klavier) und 
Antonia Brinkers (Gesang und Moderation) von 
der Hochschule für Musik und Theater präsen-
tieren zu Halloween ein schaurig-schönes Pro-
gramm: Mit Musik und Gedichten, Liedern und 
Geschichten. Von Clara Schumann bis Shakes-
peare; von Johanna Kinkel bis Humperdinck.

04.11.: Geburtstagsfeier und Klönschnack
Wir laden alle Geburtstagskinder der letzten vier 
Wochen ein, mit uns in gemütlicher Runde bei 
Kaffee und Kuchen ihren Geburtstag nachzu-
feiern. 

11.11.: Lichtbildvortrag
Ilse Zeuner berichtet über Ihre Mal -und Pilger-
reisen.

18.11.: Märchenerzählung
Regina Binder erzählt uns sehr lebendig und mit 
viel Elan Märchen aus vielen Kulturen und aller 
Welt.

25.11. Musik-und Tanzcafé
Justina Feldmann legt wieder auf!

Immer mittwochs um 15:00 Uhr, wenn nicht  
anders angegeben.

02.09.: Geburtstagsfeier und Klönschnack
Wir laden alle Geburtstagskinder der letzten 
vier Wochen ein, mit uns in gemütlicher Runde 
bei Kaffee und Kuchen ihren Geburtstag nach-
zufeiern. 
 
09.09: „Feiern Sie mit uns den Kissinger  
Sommer!“
Genießen Sie die Konzertübertragung vom 
Budapest Festival Orchestra mit Stücken von 
Fanny Mendelssohn Hensel („Morgengruß“ aus 
„Gartenlieder“), Ludwig van Beethoven (Violin-
konzert in D-Dur) und Johannes Brahms (Sym-
phonie Nr. 2 in D-Dur). Bei leckeren Häppchen 
führt Antonia Brinkers von der Hochschule für 
Musik und Theater mit Charme und Expertise 
durch das klassische Konzert.

16.09.: Märchenerzählung
Regina Binder erzählt uns sehr lebendig und mit 
viel Elan Märchen aus vielen Kulturen und aller 
Welt.

23.09.: APP in den Garten
Justina Feldmann hilft Ihnen heute anhand 
einer APP in unserem schönen Kirchgarten 
Pflanzen, Vögel und Insekten zu bestimmen. 
Bitte Smartphone mitbringen. Für Menschen 
ohne Smartphone werden Geräte bereitgestellt. 
Vorkenntnisse sind nicht erforderlich.

30.09: Musikalischer Nachmittag 
Mit dem Kirchenmusiker A. Gärtner 

07.10.: Geburtstagsfeier und Klönschnack
Wir laden alle Geburtstagskinder der letzten 

KircheMittenmang Gemeindecafé
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Senioren KircheMittenmang

Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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Zum Rosenkranz

Das hört sich recht katholisch an, doch sind 
Rosenkränze schon für die frühe Christenheit 
belegt – nicht in den Gemeinden, sondern bei 
Eremiten, deren Einsamkeit es ihnen schwierig 
machte, die Anzahl der Gebete nachzuhalten. 
Über tausend Jahre später erst verband man den 
Rosenkranz mit der Marienfrömmigkeit des Hl. 
Dominikus, der dadurch wie als Erfinder des 
Ganzen erschien. Die ausgedehnten Beichtan-
gebote der Bettelorden erlegten oft große Serien 
von Avemaria und Vaterunser auf, und der Ro-
senkranz wurde das zentrale Element einer – et-
was mechanischen – Bußfertigkeit. Dominikus 
von Preußen (ein Kartäuser) fügte im mittleren 
15.Jh. jedem Avemaria des Rosariums eine sog. 
Clausula zu, was kurze Anrufungen waren, die 
jedem der 150 Avemaria einen besonderen Cha-
rakter gaben. Sie waren freilich doch schwer zu 
merken und wurden später auf 50 vermindert. 

Der Rosenkranz in seiner heutigen Form ent-
stand – wie der ganze Katholizismus – als Re-
aktion auf die Lutherei und den für Rom sehr 
suspekten Augsburger Religionsfrieden. Da Lu-
ther den Rosenkranz abgelehnt und durch ein 
vertieftes und kürzeres Beten (das „Vierfache 
Kränzlein“) ersetzt hatte, empfahl er sich als Si-
gnet der römischen Konfession und wurde ana-
log vertieft und verkürzt: 1569 hieß Pius V., der 
als Dominikaner angefangen hatte, das Ableiern 
der 150 Avemaria mit einer kurzen Anrufung 
von nurmehr 15 Mysterien verbinden, die zu-
sammen das Evangelium nachzeichneten: fünf 
freudigen, fünf schmerzensreichen und fünf 
glorreichen, reflektiert als Erlebnisse der Mut-
tergottes. So kam von der Verkündigung bis zur 
Marienkrönung eine kleine Doppelvita aus kur-
zen Anrufungen nach jedem zehnten Avemaria 
zustande. 

Dies ganze Konzept war also noch relativ neu, 
als 1615 – die beschworene zwölfjährige Pause 
im 80jährigen Krieg war genau halb vorbei – 
der Dominikanerkonvent von Antwerpen unter 
Prior Michael van Ophoven beschloss, diese 15 
Szenen im Nordseitenschiff ihrer Kirche an dem 
sinnreichen Platz über der Serie von Beicht-
stühlen aufhängen zu lassen. Peter Paul Rubens, 
dessen Förderer der Prior war, erhielt die Sze-
ne der Geißelung, etwas wie eine künstlerische 
Leitung und schließlich das Hochaltarbild der 
Kirche. Zehn andere Maler sind mit einem bis 
zwei Bildern vertreten, und ganz zum Schluss 
kauften die Maler einen thematisch passenden 
Caravaggio an und sahen ihn als Altarbild der 
nördlichen Seitenapsis vor. So entstand ein kon-
ziser, an das katholische Kirchenvolk gerichte-
ter Zyklus aus den 15 erzählenden Tafeln und 

KircheMittenmangkunstforum

Schutzmantelmadonna der Rosenkranzbruderschaft
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Senioren KircheMittenmang

Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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Mein Name ist … Frank Hatje.

und besondere Freude im Leben macht mir …
meine Familie, gute Musik (überwiegend
klassische) und das Zusammensein mit
Freunden.

An unserer Kirchengemeinde gefällt mir 
besonders gut …
dass sie „mittenmang“ im Stadtteil ist, leben-
dig, vielfältig, offen – und die Herzlichkeit,
mit der sich die Menschen hier begegnen.

Ich engagiere mich im Kirchengemeinderat,
weil …
weil mir das Wohl der Gemeinde am Herzen
liegt und ich einige Erfahrung im Bohren di-
cker Bretter habe.

Wenn ich in 10 Jahren an unsere Gemeinde
denke, dann denke ich …
dass die Arbeit (wie bei Kirche insgesamt)
noch viel stärker konzentriert und struktu-
riert sein muss, damit sie mit Strahlkraft wei-
terhin „mittenmang“ sein kann.

Was ich in unserer Gemeinde vermisse …
ist manchmal die Besinnung auf die geistlich-
spirituelle Mitte unseres christlichen Glau-
bens, aus dem wir in all unseren Projekten
und unserer täglichen Arbeit Kraft schöpfen.

An meinem persönlichen Glauben ist mir
wichtig …
mich von Gottes Liebe getragen zu wissen,

die uns frei macht im Denken und Handeln
und die uns alle zu Geschwistern macht, und
zu erkennen, dass das Gute im Leben nicht
verdient, sondern ein Geschenk ist.

Was ich der Gemeinde sonst noch mit auf den
Weg geben möchte …
Bewahr’ dir deine Offenheit für Neues und
stärke deinen Sinn für die Tradition, aus der
du lebst.

Dr. Frank Hatje ist Historiker und seit vielen Jahren
Mitglied im Kirchengemeinderat

Lust auf Kunst? Das neue Programm für 2020 ist da!
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KircheMittenmang kunstforum

den zwei mystischen Altarbildern und zugleich 
ein repräsentativer Querschnitt der zeitgenös-
sischen Antwerpener Malerei. Leider renkte 
im späten 18.Jh. Kaiser Joseph II. dem Kloster 
den Caravaggio aus und wenig später die Kunst-
kommission des revolutionären Frankreich das 
Hochaltarblatt, so daß diese Gemälde heute in 
Museen in Wien und Lyon zu sehen sind. Die 
Reihe der 15 jedoch blieb vor Ort und so beein-
druckend wie am ersten Tag. 

Dr. Jochen Schröder

Im kunstforum matthäus können Sie von Dr. 
Jochen Schröder bei zwei Gelegenheiten noch 
Genaueres über dieses Werk erfahren:
Zusatztermin der Reihe „Meisterwerke im Detail“ 
am 09.09., 10-12 Uhr (mit Pause); Eintritt: 15,- €

Zusatzstudienfahrt nach s’Hertogenbosch (13.-
15. Oktober):
Während der laufenden Restaurierungsarbeiten 
in der Dominikanerkirche in Antwerpen sind die 
15 Tafeln von Rubens, Teniers, Jordaens, van 
Dyck, de Vos u.a. in Noordbrabants Museum zu 
bewundern, dem man über die Staatsgrenze weg 
die Ausleihe ermöglicht hat; auch weil Michael 
van Ophoven 1637 als Bischof von Herzogen-
bosch gestorben ist. Viel näher als in der origina-
len Hängung können wir die Gemälde anschau-
en – eine einmalige Gelegenheit! Auf Hin- und 
Rückfahrt besuchen wir das Museum Bentlage 
(Morgner, Macke, Modersohn & Rohlfs) und das 
Rijksmuseum Twenthe in Enschede (Breughel, 
Ruisdael, Jongkind & Monet) und genießen so 
weit über den Barock hinausgehende Erleb-
nisse vor der Kunst. Wenn sich bis zum 09.09. 
abgezeichnet hat, dass eine Gruppe zusammen-
kommt, die den Einsatz des Reisebusses kalku-
lierbar macht, werden wir diese lohnende Fahrt 
miteinander realisieren. 
3 Tage, 13.-15.10., mit Bus; Leitung: Dr. Jochen 
Schröder. Preis p.P. im DZ (Ü/HP) 818,- €, EZ-Zu-
schlag 98,- € (inkl. Eintritte)

Anmeldung erforderlich unter Tel. 040 276171 
oder info@kunstforum-matthaeus.de

Die Geißelung von Peter Paul Rubens
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Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
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Lehrer // Schüler KircheMittenmang

kommt jetzt endlich quasi unlimitierte Bild-
schirmzeit und kann den Eltern beweisen, dass
man außer daddeln und chatten noch mehr mit
dem Internet anfangen kann. Die Fähigkeiten,
eigene Produkte zu entwickeln (Tonaufnah-
men, Präsentationen, Fotos, Scans, Umgang mit
den diversen Dateiformaten, das Austauschen
von Informationen über unsere Johanneums-
Cloud) steigert sich von Woche zu Woche.
Aber es gibt natürlich auch viele überforderte
Schüler*innen und Eltern, Haushalte bei denen
nicht genügend Endgeräte vorhanden sind,
runterfallende Laptops.

Welche Fragen haben Deine Schüler und
Schülerinnen in dieser Situation?
Einige fühlen sich allein gelassen. Ohne Eltern
(tagsüber), ohne ihre Freunde, dafür mit Bergen
von Aufgaben aus der Schule und teilweise
noch mit kleineren Geschwistern, auf die sie
achten sollen. Die schaffen es dann nicht, sich
zu konzentrieren und fühlen sich gestresst und
verdrängen dann teilweise alles. Die Fragen
lauten: Wann können wir wieder unsere
Freunde sehen, wann beginnt der „normale“
Alltag wieder? Wann darf ich endlich wieder
zur Schule gehen? Was wird aus unserer Klas-
senreise? Wie wird meine Note dieses Halbjahr
aussehen?

Wie waren die ersten Präsenztage für Dich? 
Sehr unheimlich. Abstand. Masken. Sterilium.
Halbe Klassen. Permanente Aufsicht. Zuge-
teilte Aufenthaltsbereiche auf dem Pausenhof.
George Orwell hätte es nicht unheimlicher und
dystopischer beschreiben können. Aber die Si-
cherheit geht jetzt vor. Und es ist auch schön,
einige Personen wiederzusehen.

Worauf freust Du Dich?
Ich freue mich, wieder unter Menschen zu sein,
Lernenden und Lehrenden in die Augen zu
sehen, die nicht einen Bildschirm reflektieren.
Ich liebe meinen Schulweg (9 km per Fahrrad
bei nur 6 Ampeln). Ich freue mich, dass es

langsam, vorsichtig wieder losgeht.

Vielen Dank für das Gespräch. Hast Du noch
Tipps für Sport im Quartier?
Na klar. Als Sportlehrer aus Leidenschaft be-
neide ich das Quartier ums Johanneum ja um
den schnellen Zugang zum Wasser (Alster:
Kanus, SUP) und zum Stadtpark. Wasser und
Natur helfen der Seele und bieten auch Platz
zur Bewegung und zum inneren Ausgleich,
wenn einem die Decke auf den Kopf fällt.

In der City Nord, gleich über eine Ring-3-Brücke
vom Stadtpark aus gibt es 14 gelbe Disc Golf Kör-
be, auf die man mit Frisbee-Scheiben werfen kann.
Wie beim Ball-Golfen gibt es dazu Bahnen mit Ab-
wurf (Tee) und man zählt die Würfe, bis die Scheibe
im Korb gelandet ist. Direkt an der U-Bahn Sengel-
mannstraße (Halifaxweg) steht eine Informationsta-
fel über die Regeln und Bahnen. Oder im Internet
unter DiscgolfclubHamburg.de  - Wenn jeder seine
eigene Scheibe mitbringt (natürlich gibt es auch
Profi-Discgolf Scheiben), ist es quasi kontaktfrei.
Und unter Einhaltung der aushängenden Sicher-
heitsregeln auch wieder behördlich gestattet. Ein
toller Sport für die ganze Familie, wenn man auf die
anderen Nutzer der Grünanlagen achtet. Und es ist
öffentlich rund um die Uhr zugänglich und kosten-
frei.
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Für die JugendSommerfest KircheMittenmangStiftung

Aktuelles aus der kirchennahen Stiftung
Seit vielen Jahren hat unsere Kirchengemeinde 
eine kirchennahe Stiftung zum Zweck, das Leben 
unserer Gemeinde und unseres Quartiers durch 
finanzielle Unterstützung außerhalb der norma-
len gemeindlichen Aufgaben zu fördern. Diese 
Aufgabe werden wir auch in diesem Jahr beibe-
halten. Im letzten Jahr hatten wir dazu erneut 
einen Wettbewerb veranstaltet. Da uns bereits 
vor dem Start eines Wettbewerbs Förderanträ-
ge erreicht hatten, haben wir in diesem Jahr auf 
einen Wettbewerb verzichtet. Unabhängig davon 
können uns weiterhin Projekte zwecks finanzieller 
Unterstützung über die E-Mailadresse: stiftung@
winterhude-uhlenhorst.de vorgestellt werden. 
Folgende Projekte können sich in diesem Jahr bis-
her über unser finanzielles Engagement freuen:
Das nachbarschaftliche Quartiersbündnis „Wir 
im Quartier“ (WIQ) ist unverändert ein enger 
Kooperationspartner unserer Gemeinde und des 
Quartiersprojekts Q8 Winterhude-Uhlenhorst 
sowie zahlreicher Ehrenamtlicher. Die WIQ-Pro-
jekte schaffen kontinuierlich Räume der Begeg-
nung für Menschen mit und ohne Migrations-
geschichte und tragen zur nachhaltigen Belebung 
der kirchlichen Standorte in unserem Quartier 
bei. Sie stehen für ein offenes, solidarisches Mitei-
nander und stärken die Sichtbarkeit unserer Kir-
chengemeinde als verlässliche soziale Akteurin im 
Stadtteil. Insofern war es uns eine Freude, WIQ 
für die künftige Arbeit eine Unterstützung für die 
Kosten zukommen zu lassen, die nicht durch an-
dere Fördermittel abgedeckt werden können.
Auch die Theatergruppe „theater 36“ ist wei-
terhin aktiv. Es handelt sich um eine inklusive 
und intergenerative Theatergruppe der Leben 
mit Behinderung Hamburg Sozialeinrichtungen 
gGmbH (LmBH), die regelmäßig u.a. mit dem 
Goldbekhaus zusammenarbeitet. Das aktuelle 

Projekt „theater 36 – bühnenkunst inklusiv: Hi-
nein ins kulturelle Leben!“ soll die künstlerische, 
persönliche und soziale Teilhabe der Ensemble-
mitglieder durch Theaterbesuche, Austausch mit 
anderen inklusiven Gruppen, Workshops und 
eine kleine Werkschau stärken. Gerade für Men-
schen mit schweren und komplexen Behinderun-
gen schafft das Projekt einen wichtigen Raum für 
Selbstwirksamkeit, Ausdruck und Begegnung. 
Gleichzeitig wird die Sichtbarkeit inklusiver Kul-
turarbeit gefördert und Inklusion im kulturellen 
Raum unmittelbar erlebbar: Kinder, Theater-
besucherinnen und -besucher sowie Mitarbeiten-
de kultureller Einrichtungen begegnen Menschen 
mit Behinderung als aktive, kreative Künstlerin-
nen und Künstler – vielleicht sogar das erste Mal. 
Auch hier war es uns ein Anliegen, diese wichtige 
Arbeit zu unterstützen.
Im letzten Jahr haben wir u.a. die Veranstaltungs-
reihe „FrauenLeben – FrauenSpuren“ gefördert. 
Hierzu finden noch zwei Veranstaltungen in die-
sem Jahr statt – jeweils von 19:00 - 21:00 Uhr:
18.09.2026 Goldbekhaus: Joan Baez „Das Ge-
wissen der 60er Jahre“
13.11.2026 Heilandskirche: Audre Geraldine 
Lorde „Afro-amerikanische Aktivistin“

Simone Heinecke im Namen  
des Stiftungsvorstands
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Senioren KircheMittenmang

Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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Lehrer // Schüler KircheMittenmang

kommt jetzt endlich quasi unlimitierte Bild-
schirmzeit und kann den Eltern beweisen, dass
man außer daddeln und chatten noch mehr mit
dem Internet anfangen kann. Die Fähigkeiten,
eigene Produkte zu entwickeln (Tonaufnah-
men, Präsentationen, Fotos, Scans, Umgang mit
den diversen Dateiformaten, das Austauschen
von Informationen über unsere Johanneums-
Cloud) steigert sich von Woche zu Woche.
Aber es gibt natürlich auch viele überforderte
Schüler*innen und Eltern, Haushalte bei denen
nicht genügend Endgeräte vorhanden sind,
runterfallende Laptops.

Welche Fragen haben Deine Schüler und
Schülerinnen in dieser Situation?
Einige fühlen sich allein gelassen. Ohne Eltern
(tagsüber), ohne ihre Freunde, dafür mit Bergen
von Aufgaben aus der Schule und teilweise
noch mit kleineren Geschwistern, auf die sie
achten sollen. Die schaffen es dann nicht, sich
zu konzentrieren und fühlen sich gestresst und
verdrängen dann teilweise alles. Die Fragen
lauten: Wann können wir wieder unsere
Freunde sehen, wann beginnt der „normale“
Alltag wieder? Wann darf ich endlich wieder
zur Schule gehen? Was wird aus unserer Klas-
senreise? Wie wird meine Note dieses Halbjahr
aussehen?

Wie waren die ersten Präsenztage für Dich? 
Sehr unheimlich. Abstand. Masken. Sterilium.
Halbe Klassen. Permanente Aufsicht. Zuge-
teilte Aufenthaltsbereiche auf dem Pausenhof.
George Orwell hätte es nicht unheimlicher und
dystopischer beschreiben können. Aber die Si-
cherheit geht jetzt vor. Und es ist auch schön,
einige Personen wiederzusehen.

Worauf freust Du Dich?
Ich freue mich, wieder unter Menschen zu sein,
Lernenden und Lehrenden in die Augen zu
sehen, die nicht einen Bildschirm reflektieren.
Ich liebe meinen Schulweg (9 km per Fahrrad
bei nur 6 Ampeln). Ich freue mich, dass es

langsam, vorsichtig wieder losgeht.

Vielen Dank für das Gespräch. Hast Du noch
Tipps für Sport im Quartier?
Na klar. Als Sportlehrer aus Leidenschaft be-
neide ich das Quartier ums Johanneum ja um
den schnellen Zugang zum Wasser (Alster:
Kanus, SUP) und zum Stadtpark. Wasser und
Natur helfen der Seele und bieten auch Platz
zur Bewegung und zum inneren Ausgleich,
wenn einem die Decke auf den Kopf fällt.

In der City Nord, gleich über eine Ring-3-Brücke
vom Stadtpark aus gibt es 14 gelbe Disc Golf Kör-
be, auf die man mit Frisbee-Scheiben werfen kann.
Wie beim Ball-Golfen gibt es dazu Bahnen mit Ab-
wurf (Tee) und man zählt die Würfe, bis die Scheibe
im Korb gelandet ist. Direkt an der U-Bahn Sengel-
mannstraße (Halifaxweg) steht eine Informationsta-
fel über die Regeln und Bahnen. Oder im Internet
unter DiscgolfclubHamburg.de  - Wenn jeder seine
eigene Scheibe mitbringt (natürlich gibt es auch
Profi-Discgolf Scheiben), ist es quasi kontaktfrei.
Und unter Einhaltung der aushängenden Sicher-
heitsregeln auch wieder behördlich gestattet. Ein
toller Sport für die ganze Familie, wenn man auf die
anderen Nutzer der Grünanlagen achtet. Und es ist
öffentlich rund um die Uhr zugänglich und kosten-
frei.
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Mein Name ist … Frank Hatje.

und besondere Freude im Leben macht mir …
meine Familie, gute Musik (überwiegend
klassische) und das Zusammensein mit
Freunden.

An unserer Kirchengemeinde gefällt mir 
besonders gut …
dass sie „mittenmang“ im Stadtteil ist, leben-
dig, vielfältig, offen – und die Herzlichkeit,
mit der sich die Menschen hier begegnen.

Ich engagiere mich im Kirchengemeinderat,
weil …
weil mir das Wohl der Gemeinde am Herzen
liegt und ich einige Erfahrung im Bohren di-
cker Bretter habe.

Wenn ich in 10 Jahren an unsere Gemeinde
denke, dann denke ich …
dass die Arbeit (wie bei Kirche insgesamt)
noch viel stärker konzentriert und struktu-
riert sein muss, damit sie mit Strahlkraft wei-
terhin „mittenmang“ sein kann.

Was ich in unserer Gemeinde vermisse …
ist manchmal die Besinnung auf die geistlich-
spirituelle Mitte unseres christlichen Glau-
bens, aus dem wir in all unseren Projekten
und unserer täglichen Arbeit Kraft schöpfen.

An meinem persönlichen Glauben ist mir
wichtig …
mich von Gottes Liebe getragen zu wissen,

die uns frei macht im Denken und Handeln
und die uns alle zu Geschwistern macht, und
zu erkennen, dass das Gute im Leben nicht
verdient, sondern ein Geschenk ist.

Was ich der Gemeinde sonst noch mit auf den
Weg geben möchte …
Bewahr’ dir deine Offenheit für Neues und
stärke deinen Sinn für die Tradition, aus der
du lebst.

Dr. Frank Hatje ist Historiker und seit vielen Jahren
Mitglied im Kirchengemeinderat

Lust auf Kunst? Das neue Programm für 2020 ist da!
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Eine Runde Boule im Kirchgarten  
der Heilandskirche
Ende Juli, nach unserem sommerlichen Gottes-
dienst hat die Kirchengemeinde noch zu einer 
gemeinsamen Runde Boule, auf dem Bouleplatz, 
hinter der Heilandskirche eingeladen. Schnell 
hatten sich zwei Mannschaften gebildet. Wo-
bei eine Gruppe großartigerweise komplett aus 
Frauen bestand, was eher selten im Boulespiel 
anzutreffen ist. 

Das Spiel, das seine Herkunft in der Provence 
hat, ist schnell erklärt: eine kleine Plastikkugel, 
das Cochonnet, zwei Mannschaften und das 
Ziel, die eigenen Stahlkugeln möglichst nah an 
die Zielkugel zu werfen. 

Mit viel Leidenschaft und Freude rollten die Ku-
geln über die Bahn. Dazu gab es Baguette und 

Wasser. Boule geht auch ohne Pastis. Schnell 
entstand ein fröhliches Gemeinschaftsgefühl an 
diesem sommerlichen Tag. Es wurden ausgiebig 
die kleinen Siege gefeiert und die Wurftechniken 
analysiert.

Spielen Sie Boule? Kommen Sie gerne jeder-
zeit auf die Bahn im Garten der Heilandskirche. 
Sind Sie neugierig geworden, haben aber keine 
Boulekugeln, möchten Sie gerne mit anderen 
zusammenspielen oder eine Gruppe gründen? 
Dann wenden Sie sich bitte an Elke Steinweg.
Telefon: 0173 2677 241
E-Mail: e.steinweg@q-acht.net
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KircheMittenmang Wir im Quartier
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Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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KircheMittenmangKlimaNetz Hamburg-Nord

Mit einer Veranstaltung im Goldbekhaus ist am 
22. Juni 2026 das „KlimaNetz Hamburg-Nord“ 
gegründet worden. Das neue Netzwerk vereint 
26 Organisationen aus Zivilgesellschaft, Stadtteil-
kultur, Umwelt- und Naturschutz, Sport, Bildung 
und Religion um Klimaschutz und Nachhaltig-
keit im Bezirk Hamburg-Nord gemeinsam voran-
zubringen.
Ziel des Netzwerks ist es, das vielfältige Enga-

gement für Klimaschutz und Nachhaltigkeit im 
Bezirk sichtbar zu machen, lokale Akteur:innen 
zu stärken und konkrete Projekte für lebenswer-
te, klimaresiliente Stadtteile zu realisieren. Die 
Gründungsmitglieder sind:

Berufliche Schule Holz Farbe Textil
BNE Masterplan (Hamburger Klimaschutzstiftung)
BUND Hamburg
ella Kulturhaus Langenhorn
Ev.-Luth. Kirchengemeinde Alsterbund Hamburg
Ev.-Luth. Kirchengemeinde St. Markus Hoheluft 
Ev.-Luth. Kirchengemeinde Winterhude-Uhlenhorst
Evangelisch-methodistische Kirche Eppendorf
Futopia Hamburg-Nord e.V.
Goldbekhaus
Kampnagel
Kirchenkreis Hamburg-Ost
Kleingartenverein Eppendorf 04
Klimaeltern Hamburg-Ost
Kulturklinker Barmbek
LEILA - Leben in Langenhorn e.V.
Lokalkraft
NABU Hamburg
Regionalverband Umweltberatung Nord e.V.
Seniorenbeirat Hamburg-Nord
Sportclub Alstertal-Langenhorn e.V.
Stadtteilrat Barmbek Süd

Stadtpark Verein Hamburg e.V. 
Stiftung Freundeskreis
WelcomeWerkstatt
Zinnschmelze
Sie bringen ihre Erfahrungen, Ideen und Ange-
bote ein und gestalten Veranstaltungen wie Film-
abende, Kleidertauschbörsen, Repair-Cafés, Ur-
ban Gardening, Führungen oder Workshops, die 
Klimaschutz für die Menschen vor Ort erlebbar 
machen. 
Koordiniert wird das Netzwerk über das Klima-

schutzmanagement des Bezirksamtes Hamburg-
Nord. Grundlage der Zusammenarbeit sind ein 
gemeinsam entwickeltes Manifest und ein Code 
of Conduct. Darüber hinaus engagieren sich alle 
Mitglieder verbindlich in mindestens einem der 
Handlungsfelder von Klimagerechtigkeit über 
Energie & Gebäude, Bildung, Ressourcen & 
Kreislaufwirtschaft, Klimaanpassung, nachhalti-
ge Mobilität bis hin zu Selbstwirksamkeit & Be-
teiligung.

Pressemitteilung

26 Organisationen gründen das „KlimaNetz  
Hamburg-Nord“
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Die Gründungsmitglieder des „KlimaNetzes Ham-
burg-Nord“ bei der Feier am 22. Juni 2026.
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Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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Aktuelle Informationen  
und Angebote finden Sie auf  

www.winterhude-uhlenhorst.de

Fahrradselbsthilfewerkstatt
Souterrain der Heilandskirche
Winterhuder Weg 132 | 22085 Hamburg 
Telefon: 0174 153 88 29
E-Mail: fahrradselbsthilfe@winterhude-uhlenhorst.de

Diakoniestation Ambulante Pflege
Forsmannstraße 19 | 22303 Hamburg 
Telefon: 040/279 41 41 | www.bodelschwingh.com

Ambulanter Hospizdienst Winterhude
Forsmannstraße 19 | 22303 Hamburg 
Telefon: 040/27 80 57 58 | www.bodelschwingh.com

QplusAlter
Martina Pankow und Martina Hartmann
Telefon: 040 / 5077 33 54 E-Mail: martina.pankow@
qplusalter.net // melanie.hartmann@qplusalter.net

Heilandskirche | Büro
Susanne Petzold
Winterhuder Weg 132 | 22085 Hamburg 
Telefon: 040/413 466 0 | Fax: 040/413 466 11
E-Mail: buero@winterhude-uhlenhorst.de

Matthäuskirche | Büro
Angela Händler
Bei der Matthäuskirche 6 | 22301 Hamburg 
Telefon: 040/27 28 36 | Fax: 040/27 55 94
E-Mail: matthaeus@winterhude-uhlenhorst.de

Gemeinde-Café Matthäus
Andrea Trumpler
Bei der Matthäuskirche 6 | 22301 Hamburg 
Telefon: 040/279 33 06 | E-Mail: Andrea.Trumpler@
winterhude-uhlenhorst.de Treffpunkt für Menschen 60+

Kunstforum Matthäus
Leitung: Dr. Michael Rüdiger
Bei der Matthäuskirche 6 | 22301 Hamburg 
Telefon: 040/27 61 71
E-Mail: info@kunstforum-matthaeus.de
www.kunstforum-matthaeus.de

Winterhuder Tischnachbar
Café Matthäus | Gemeindehaus
Bei der Matthäuskirche 6 | 22301 Hamburg 
Telefon: 0173 267 72 41 | E-Mail: e.steinweg@q-acht.net

Musikangebote
Seniorenchor // Gospelchor „Die Heiländer“ //  
Posaunenchor
Alle Zeiten und Orte unter winterhude-uhlenhorst.de 
und in unseren Kirchenbüros

Alten- und Pflegeheim St. Gertrud
Leitung: Frau Goebel
Schubertstraße 16 | 22083 Hamburg 
Telefon: 040/227 237 50 | Fax: 040/227 237 52
www.diakoniestiftung.de

Ev.-Luth. Kita Matthäus
Leitung: Melanie Gauer
Poßmoorweg 48 | 22301 Hamburg 
Telefon: 040/270 09 77 | E-Mail: matthaeus@eva-kita.de

KircheMittenmang Adressen + Angebote

www.winterhude-uhlenhorst.de



Pastorin  
Sara Burghoff
Winterhuder Weg 132   
22085 Hamburg   
M: 0152 039 52 702 
E-Mail: sara.burghoff@
winterhude-uhlenhorst.de

Elke Steinweg 
Projektleitung Q8
Winterhuder Weg 132  
22085 Hamburg  
T: 040/413 466 15 
M: 0173 267 72 41 
E-Mail: e.steinweg@ 
q-acht.net

Pastor  
Christoph Hartmann
Herrnhuter  
Brüdergemeine
Winterhuder Weg 132  
22085 Hamburg  
M: 0176 781 667 21 
E-Mail: ch@ebg-hamburg.de

Lotsin QplusAlter  
Melanie Hartmann

Winterhuder Weg 132  
22085 Hamburg  
M: 0174 175 36 48 
E-Mail: melanie.hartmann@
qplusalter.net

Pastor 
Alexander Bieniasz

Bei der Matthäuskirche 6   
22301 Hamburg   

M: 0173 634 91 41   
E-Mail: alexander.bieniasz@

winterhude-uhlenhorst.de

Jalda Haschimi-
Weissi 

Projektkoordination 
WIR IM QUARTIER

Winterhuder Weg 132  
22085 Hamburg  

T: 040/413 466 15 
E-Mail: Jalda.Haschimi@
winterhude-uhlenhorst.de

Lotsin QplusAlter  
Martina Pankow

Winterhuder Weg 132  
22085 Hamburg  

M: 0173 636 47 97 
E-Mail: martina.pankow@ 

qplusalter.net

Für alle Fragen zu Taufen, Trauungen und  
Beerdigungen oder auch zu persönlichen  

Gesprächen wenden Sie sich bitte gerne an  
unser Pastor*innen-Team.

KircheMittenmangWir sind für Sie da

www.winterhude-uhlenhorst.de


